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Montag,  den 6 . Februar 1923 101 . Jahrgang.

Um die Regelung der Reparationsfrage
Parker Gilbert fordert 50 Milliarden
TU Berlin,  6 . Febr. Der „Montag " gibt eine Mel¬

dung der „Rervyork Times " aus Paris wieder, nach der
Parker Gilbert , als er vor der Neparationskomunssion
sprach, an 50 Milliarden Gold mark als endgültige Repa,
rationSsumme gedacht habe. Ais der Ncparationsageut
daraufhin von Mitgliedern der Ncparationskom Mission dar¬
auf aufmerksam gemacht worden sei, daß eS Sache der alli¬
ierten Regierungen sei, die Endsumme sestzusctzcn, habe er
geantwortet , daß er seinen Pslichtenkreis nicht überschritte«
hätte, und daß er sehr wohl wisse, daß die alliierten Regie¬
rungen für die Festsetzung der Endsumme zuständig seien.
Da er aber als Reparationsagent für die Ausführung deS
Dawesplaues verantwortlich sei, habe er auch das Recht»
darauf aufmerksam zu machen» bah Deutschlands Anslands¬
kredit unter der Unsicherheit leide, die darin bestehe, daß es
immer noch nicht wisse, waS cs endgültig zu zahle» habe.
Der Vertreter Frankreichs habe daraufhin die Einwendung
gemacht, daß Deutschlands Reparationsvcrpflichtnng 132
Milliarden Mark betrage. Gilbert habe ihm geantwortet,
daß drei Klassen von Bonds geschossen worden seien, Klaffe
H «nd 8 öü Milliarden , und Klasse 0 , die den Nest - ar-
stclle. Klasse 6 dürfe aber »nr herausgebracht werden, wenn
die ersten beiden Klassen bezahlt worden seien.

Reparalionsfrage und Rheinlandräumung
Rene französische Kommentare.

TU . Paris , 6. Febr . In den Kommentaren zn den bei¬
den Reden Strescmanns und der Antwort Briands kommt
bas Bestreben der Franzosen zum Ausdruck, Frankreich für
eine Räumung des Rheinlandes vor 1035 nicht mir eine vor¬
zeitige Bezahlung der deutsche« Rcparationsverpslichinngcn
zu sichern, sondern auch die Zustimmung Deutschlands zu
einer ständige« Kontrolle im Rheinland über 1835 hinaus
zu sichern.

Seydoux  meint im „Petit Parisien", die beiden Mi¬
nister hätten sich in loyaler und ausdrücklicher Weise ans¬
gesprochen. Bei der Beurteilung der Rede Strcfemanns
dürfe man dessen Situation gegenüber den Deutschnationa¬
len nicht außer Acht lassen. Im übrigen habe Stresemann
zugegeben, daß die Frage der Räumung des Rheinlandes

in Len Locarnoverträgen nicht vorkommc und die Verträge
an sich genau etngehalten wurden. Wem: Stresemann mit
seinen AuSsührnngen die Zustimmung des ganzen Reichs¬
tages erzielen konnte, so sei dies ei» deutlicher Beweis da-
für, daß Deutschland den ernsten Willen habe, mit Frank¬
reich In gutem Einvernehmen zn leben. Bon einem Bo°
setzthaltcn des Rheinlandes bis zur Zahlung des letzten
Franken sei natürlich keine Rede; aber von einer Räumung
zu sprechen, bevor nicht gewisse Sicherheiten für die Durch¬
führung des Dawesplanes bestehen, sei auch nicht ange¬
bracht. Briand habe mit einer nicht mißznverstehcnden
Klarheit auf Art. 213 des Versailler Vertrages hingcwiesen,
wonach sich Deutschland verpflichtet habe, sich jeder Investi¬
gation zu unterwerfen , di- der Völkerbund mit Stimmen¬
mehrheit als notwendig beschließt.

Die gleiche Frage behandelt Gauvain  im „Journal
des Debats " und schreibt, Deutschland habe das Prinzip der
ständige» Elemente für die militärische Kontrolle im Art . 213
des Versailler Vertrages verbunden mit Art . 8 des Bölkcr-
bndspaktes angenommen. Wenn 1826 ans Drängen von
London und Berlin der Völkerbundsrat Präzisierung für
die „Elements stableS" beschlossen habe, so sei damit die
Durchsnhrnng derselben wohl erschwert, doch blieben die
„Elements stables" auch weiterhin als Grundpfeiler für die
Kontrolle und sie seien, solange der Versailler Vertrag in
Wirksamkeit sei, keineswegs an eine Zritgrenze gebunden.
Die Kontrolle könne daher im Rheinland auch über 1835
hinaus dnrchgesührt werden, .ohne daß hierfür der Versailler
Vertrag abgcündert werden müsse.

Tlc RäuinnuMrage im amerikanischen Sichte.
TU Ncwyork, k. Febr . Zu dqr Erklärung Strcscmanns,

cs sei an der Zeit, daß Locarno dem Geiste nach an die
Stelle von Versailles trete, schreibt die „Newyork
Times ", Stresemann könne heute die Zurücknahme der
französischen Truppen verlangen, um scstzustellen, um rme-
viel günstiger die deutsche Stimmung für die endgültige
Regelung der Reparationsfrage sei. Aber die Rede Bri¬
ands lasse es zweifelhaft erscheinen, ob es hierzu kommen
werde. Die „World"  schreibt, Briands Feststellungen
seien deshalb wichtig, weil znm ersten Mal amtlich festgc-
stellt worden sei, daß die Besetzung der Rheinland «: lediglich
noch eine Frage der deutschen Reparationen sei.

Dr. Luther über
Aus dem Verfassungsleben der Gegenwart

Mehr Sparsamkeit im öffentlichen Haushalt.
TU. Düsseldorf, 6. Febr . Die Kulturvortragöreihe der

Stadt Düsseldorf wurde beschlossen durch ein Referat des
Reichskanzlers a. D. Dr . HanS Luther  zu dem Thema:
„AuS dem Verfassungsleben der Gegenwart". Zunächst
stellte der Redner dar, wie stark im Anslande heute das In¬
teresse an innerdeutschen politischen Geschehnissen sei und daß
nicht, wie viefach irrig angenommen werde, lediglich der
wirtschaftlichen Lage Deutschlands Beachtung geschenkt
würde. Deshalb sei cs notwendig, daß die deutsche Außen¬
politik durch eine feste deutsche Innenpolitik unterstützt
werde.

Die Gestaltung der Innenpolitik werde beeinflußt durch
die Tätigkeit des Staates als Herrscher und als Ordner.
Auf beiden Gebieten werde der heutige deutsche Staat seinen
Aufgaben nicht gerecht. Daß der Staat seiner Aufgabe als
Herrscher nicht voll genüge, liege weniger in der Vielheit
der Parteien in Deutschland, sondern das Kernproblem be¬
ruhe auf der Tatsache, daß in Berlin zwei große Negie¬
rungen jNeich und Preußen ) nebeneinander bestehen, deren
verfassungsmäßiges Verhältnis »nvrganisrh sei. Ucber die
Tätigkeit - es Staates als Ordner seien die Auffassungen
stark auseinandergehenö. Es wachse die Auffassung, daß
auch die selbstverständliche soziale Fürsorge mehr auf Selbst-
hilscorganisationen aufgebaut̂ werden müsse. Der Redner
hält das bei unserer Uebervölkerung kaum für durchführbar.
Bor allem sei es notwendig, daß der Bürger wieder den
Staat verstehen lerne und wisse, welches Recht der Staat
habe. Dazu müsse der Staat sich selbst beschränken und dem
Bürger die Persönlichkeitssphäre freilassen.

Dr . Luther ging sodann auf die wirtschaftliche Lage
ein und betonte, daß der jetzigen Konjunktur eine Krise
folgen werde. Dies werde auch von allen Wirtschaftlern ein- '

die Reichsreform
gesehen und erkannt. Für unsere Wirtschaft bedeute daö
aber eine überaus große Gefahr, da heute Staat und Wirt¬
schaft nicht mehr über die Reserven verfügen, die in der
Vorkriegszeit vorhanden waren. Deutschlands Beteiligung
am Weltmarkt beruhe in der Hanptsache auf seinen Fertig,
fabrikaten. Diese seien am stärksten Koniunktnrschwanlnn-
gen unterworfen . Man stehe vor der Notwendigkeit, di-
Produktionskosten zn senken. Man müsse Vorsorgen, damit
das dann nicht durch eine Herabsetzungder Lebenshaltung
des Volkes erfolge. Es bleibe als letzte Möglichkeit Las
Sparen am öffentlichen Haushalt . Ties würde aber dann
nicht nur ein Sparen im einzelnen fein dürfen, so notwendig
dies sei, sondern müsse viel durchgreifender erfolgen. Aus
dieser Erkenntnis heraus kamen auch alle Vorschläge nnd
Pläne zur Bersassungsrcform.

Der Redner beleuchtete sodann die drei politischen Grup¬
pen, die diese Probleme zu lösen suchten: die nnitarischc,
föderalistische nnd altpreußischc. Aus all diese» Bestrebun¬
gen heraus habe sich der „Bund zur Erneuerung des Reiches"
gebildet. Das Bestreben des Bundes gehe dahin, aus den
Auffassungen der drei Gruppen heraus eine Lösung zu fin¬
den, wobei Opfer von jeder Seite notwendig seien.

Znm Schluß wies der Redner daraus' hin. daß bei den
grundsätzlichenpolitischen Erwägungen die Einstellung der
Jugend nicht vergessen werden dürfe. Man müsse sich klar
sei, daß die heutige Jugend selbständig denk: nnd eine eigene
Einstellung zu den Dingen des Lebens habe. Nichts von
Resignation sei bei der Jugendbewegung zn verspüren. Wir
stünde» vor der Frage , ob wir an die großen Weltsragcn
international oder übernational >herangeheu wollten. Nur
wenn man den nationalen Standpunkt zum Ausgangspunk
nehme, werde man übernational segensreich wirken können

Tages-Spiegel
Der NcparationSagrnt soll einer Zeitnngsmekdung znsolg«

für eine endgültige Festsetzung der Repatattoussumme
ans Lü Milliarden Reichsmark eingetrete « sein.

»
In Frankreich wird weiterhin die Frage der vorzeitigen

Rheinlandräumung mit der Rcparations - « nd Sicher»
hcitssrage verquickt.

»
Die deutsch-russische« Handclsvertragsverhandlungeu wcrdez

in den nächste« Tagen ausgenommen werden
*

Die Wirtscha'tsverhandlnnge « mit Pole « werde« in Kom»
missionsverhandlunge » sortgesührt; man arbeitet ans
den Abschluß eines kleinen Handelsabkommens hin.«

In Düsseldorf sprach der frühere Reichskanzler Dr . Luther
über die Notwendigkeit der Reichsrcsorm.

*
Die Verhandlungen über dr» Schnlgesetzcntrvurs sind bis

zur Beendigung der Etatsbcratuugen im Reichstag zu.
rückgestellt worden.

M
Der rumänische Außenminister wird mit Dr . Stresemann

au der Riviera eine Zusammenkunft haben. Titulese»
wird trotzdem noch in Berlin einen offiziellen Besuch ab»
Patte».

Beginn der deutsch-russischen
Handelsvertragsverhandlunqen

Die Moskauer Delegation aus dem Wege »ach Berlin.
TU Berlin , 6. Febr . Wie von zuständiger Stelle bestä¬

tigt wird, werden die deutsch-russischen Handelsvertragsver-
hanölnngen in den nächsten Tagen ausgenommen werden.
Die russischen Delegierten haben Moskau bereits verlassen.
Deutscherseits werden die Verhandlungen von Herrn Mini¬
sterialdirektor Wallroth sowie den zuständigen Stellen des
NeichSwirtschastsministerimns und unter Hinzuziehung der
Industrie geführt werden.

Die WirlschafLsverhandlungen mit Polen
TU Berlin , 6. Febr . Gestern abend ist der frühere Lei¬

ter der polnischen Handelsvertragsdelegation Prontzinski
nach Berlin abgereist, um über einige grundsätzliche Fra¬
gen zn verhandeln, die mit den deutsch-polnischen Handels.
Vertragsverhandlungen in Beziehung stehen. Es handelt
sich hierbei um einen Vorfühler der polnischen Negierung
über die Frage der Valorisierung der polnischen Zollsätze,
die bereits früher in Warschau zwischen Dr . Hermes und
TwardowSki in allgemeinen Zügen besprochen worden sind.
Wie es heißt, soll Prontzinski bestimmte Vorschläge der pol¬
nischen Negierung nach Berlin bringen. Die deutsch-polni¬
schen Hanbelövertragsverhandlnngen nehmen gegenwärtig
in grundsätzlichenBesprechungen in den drei Kommissionen
für die Kohlenfrage, die Veterinärfrage nnd die Zollfrage
ihren weiteren Fortgang.

Zu den deutsch-polnischen Handelsvertragöverhandlungen
schreibt die halbvssiziöse Warschauer „Epoka", daß, wenn von
deutscher Seite für die Zollvakorisierung eine entsprechende
Zollermäßigung auf industrielle Produkte gefordert werde,
auch Polen eine entsprechende Herabsetzungfür seine Agrar-
produkte fordern müsse. Weiter weist das Blatt darauf hin,
daß sowohl von polnischer als auch von deutscher Seite der
Abschluß eines sogen. Kleinen Handelsvertrages gewünscht
werde und erklärt , daß die Klärung der Frage der Zoll¬
valorisierung eine unumgängliche Bedingung für die wei¬
tere Arbeit der Delegation sei.

Die Zusammenkunft
Stresemann- Tilulescu

TU Berlin , 6. Febr . Der rumänische Außenminister
Titnlcscu , der ursprünglich dieser Tage in Berlin erwar«
tet wurde, wird vorläufig nicht nach Berlin kommen, da er
verhindert ist. Titnlescu wird voraussichtlichden deutschen
Außenminister an der Riviera treffen. Da der rumänische
Außenminister jedoch Wert darauf legt, einen offiziellen
Besuch ln Berlin abzustatten, wird er nach den Besprechun¬
gen mit Dr . Stresemann zu diesem Zwecke nach Berlin
kommen. Titnlescu wird der erste Außenminister der Klei¬
nen Entente sei», der Deutschland einen Besuch abstattet.



Reparationen, Ausländsanleihen
und Währung

TU Berlin , 6. Febr . Auf einer Veranstaltung tes Ar-
beitsailr.schuises Deutscher Verbände im Reichstag sprach
Neichstagöabg. Dr . Rudolf Schnetder-DreSden über das
Thema „Reparationen , Ausländsanleihen und Währung ".
Der Redner begrichte es, daß durch den DeZemberbertcht
Parker Gilberts die Forderung nach Festsetzung einer
Endsumme für die Reparationszahlungen Deutschlands
aufgeworfen worden sei. Diese Tributzahlungen erschwer¬
ten die Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands auf dein Welt¬
märkte empfindlich. Wehren mühten wir uns gegen die
ausländische Behauptung , Deutschland habe sich durch die
Inflation von seiner inneren Schuldenlast befreit . In
Wirklichkeit habe die Inflation eine Verarmung und Pro¬
letarisierung der früher auf geistigem und kulturellem Ge¬
biet führenden Volksschichten sowie des wirtschaftlichen Mit¬
telstandes herbcigeführt, was durch kein internationales
Schuldenabkommen, durch keine Ausländsanleihen wieder
gutgemacht werden könne. Nur das Hereinströmen der
Ausländsanleihen habe den Reparationsagenten instanbge.
setzt, mit den hieraus stammenden Devisen die Reparations¬
zahlungen in Devisensorm an Frankreich, England usw. zu
überweisen. Eine höchst unerwünschte Folge der Ausländs¬
anleihen sei es , daß der sonst in der Form von Sachliefe-
rungen sehr schwierige Transfer ganz unvorHergcsehener-
maßen erleichtert und eine Revision des DaweSplaneS ver¬
zögert werde Hinzu komme, daß uns durch die umfangrei¬
chen Ausländsanleihen auch für die Zukunft Gefahren droh¬
ten, als die deutsche Währung zwar bestimmt stabil, leider
«ber längst noch nicht wieder ein elastisches Kredittnstrument
sei. Deshalb seien die Maßregeln zu begrüßen, durch die die
Auslandskrebtte auf das für den Wiederaufbau der deut¬
schen Prouktion unbedingt erforderliche Maß eingeschränkt
werden sollen. Von der durch Parker Gilbert angeschnittenen
Erörterung über die Endsumme der Daweslasten erwartet
Dr . Schneider noch keine baldige Lösung der Frage , na.
mentlich nicht vor den tm Herbst stattfindende» amerikani¬
schen Wahlen.

Kein Wellfriedenpakt
TU Newyork, 8. Febr . Aus Washington wird gemeldet,

daß nach Ansicht Washingtoner Regierungskreise mit der
Unterzeichnung des neuen amerikanisch- französischen
Schiedsgerichtsvertrages die Verhandlungen , die auf einen
Weltfriedenspakt der Großmächte hinzielten, endgültig als
erledigt angesehen werden müssen. Der neue SchteLsge-
richtsvertrag tritt automatisch an Stelle des alten und
drückt in seiner Einleitung lediglich die Hoffnung beider
Regierungen aus , daß der Tag kommen möge, an dem alle
Negierungen sich zur friedlichen Beilegung von Streitigkei¬
ten bereit erklären .

Besuch des Königs von Afghanistan
in Berlin

TU Berlin , 6. Febr . Wie die Telegraphen-Unton er¬
fährt, wird der König von Afghanistan Aman Ullah Khan
voraussichtlich am 21. oder 22. d. M. in Berlin eintresfen.
Der König wird fürstlich eingeholt werden und im Prinz
Albrecht-Palais Wohnung nehmen, bas ihm für die Dauer
seines Berliner Aufenthaltes von der Neichsregierung zur
Verfügung gestellt wird. Der König wird sich voraussichtlich
8—10 Tage in Berlin aufhalten und sich hiernach nach Mos¬
kau begeben.

Der Schmied von Murdach.
Roman von Leontine o. Winlerfeld-Plalen .

üopyrighl by Äreiuer L tLomp.. Berlin WÄ). j ^ i
'Nachdruck oerbo<en> ,

43. Fortsetzung.
„O, du barmherziger Gott , wie furchtbar ist eS da

drinnen ! O, Schwester Kordula, warum mutz es solch
grenzenloses Elend geben in der Welt?"

Und sie sank vor der Aebtissin in die Knie nnd barg
ihren Kopf in den dunklen Kleidersalten. Ein Schlittern
ging durch ihren jungen Körper, und sie zwang sich um¬
sonst. ihre große Erregung zu meistern.

Weich strich ihr die ernste Frau über das dunkle Haar .
„Du bist cS noch nicht gewohnt, Edula, darum packt

es dich so. Wenn du uns wirklich helfen willst bei den
Kranken, so muht du alle Tage dazwischen an die frische
Luft . Meinen Nonnen habe ich es auch also geboten.
Denn die Luft ist verpestet tm Krankensaal drinnen und
nimmt einem Atem und Sinne . Ziehe die reine, kalte
W'nterlust tief hinein, Kind, so wirst du ruhiger und
stiller werden."

Edula nickte und richtete sich wieder hoch an der
anderen, sich an ihr haltend wie an einem starken Schutz
und Stab .

„Wie macht Ihr das nur , Schwester Kordula, daß Ihr
allweit so kühl und beherrscht sein könnt, und Eure Seele
über dem allen schwebt, als ginge eS sie kaum etwas an ?"

Da sah Semester Kordula Über sie sort, und ihre
Lippen zitterten kaum merklich.

„Vielleicht sind manche schon durch das tiefste Leid
dieser Erde gewandert. Ta erscheint ihnen alles andere
nachher so klein und gering. Und es kann ihnen nichts
mehr etwas anhaben, weil ihre Seele das Beste herge¬
geben hat."

Unverwandt und ernst hatte Edula sie angesehen.
Sie nahm leise die schmale, weihe Hand der Aebtissin

und küßte st«. — -

Kleine politische Nachrichten
Frankreich erhält wieder Amerika-Anleihe«. Einer Neu.

Yorker Meldung zufolge soü demnächst eine Anleihe von
1» Millionen 7b0 00ü Dollar zugunsten der französischen
Etsenüahngesellschaftvon Orleans auf dem amerikanischen
Markt aufgelegt werden. Dies ist die erste französische In -
dustrieanleihe, die seit S Jahren in den Vereinigten Staa -
ten zur Ausgabe kommt. Sie wurde nur durch Aufhebung
der Anleihesperre am lö. Januar ermöglicht.

Aus aller Welt
Sven Hobln vermißt ?

Die Schwester des Forschers Sven Hedin ist, wie die
Stockholmer Zeitung „Dagcns Nyheter" mittetlt , um das
Schicksal ihres Bruders einigermaßen besorgt, weil schon
seit geraumer Zeit keine Nachrichten von ihm eingetrossen
sind. Von deutschen und schwedischen Mitgliedern der Tibet -
Expedition find tm Oktober v. I . »och Briefe angelangt .
Sven Hedin litt , wie sich ans den Briefen ergibt, an Gallen¬
stein und war durch verschiedene persönliche Widerwärtig¬
keiten sehr bedrückt. Er selbst hatte mitgcteilt, daß die bis¬
herigen Ergebnisse der Expedition glänzend seien und alle
Erwartungen übertrvfsen haben. Auch die Zusammen¬
arbeit der verschiedenen Nationen an den wissenschaftlichen
Arbeiten sei ausgezeichnet. Anfang November war die Ex¬
pedition in Gashiun-nvr, von wo ans Sven Hedin in 40 Ta¬
gen Hamt zu erreichen hoffte. Seit Ende Dezember wartet
man nnn tn Stockholm vergebens auf Telegramme von ihm.

Schneeverwehungen in Norwegen.
Uebcr Norivegen sind in den letzten Tagen ungeheure

Schnceinassen niedergegangen. Der Verkehr in den Stra¬
ßen von Oslo ist fast unmöglich und eine ganze Reihe von
Menschen sind durch die von den Dächern herabstnrzenden
Schneemassen verletzt worben. An nicht weniger als 1800
Stellen ist das Telefonnetz zerrissen. Bei Moß brückte der
Schnee einen 40 Meter langen Schuppen ein nnd zerstörte
dabei SO bis 40 Motorboote .

Niesenbrand in einer amerikanische« Stadt .
Ein Riesenfeuer wütete in dem Geschäftszentrum der

Stadt Fall River in Massachussets, dem größten amerikani¬
schen Webereizentrum. 20 Hauptgebäude sind bereits voll¬
ständig zerstört, darunter S ZeitungSgebände, Wvlworth-
Gebände, 2 Theater und 2 Hotels. Bei den Reitungsarvet -
ten kamen fünf Feuerwehrleute umS Leben. Das Feuer
Hatte eine Ausdehnung von 2 Quadratmeilen .

Würlt. Landtag
Die Kleknrentnersiirsorge im Landtag.

Bei der Etatberatung im Landtag wurde das Kap. Oes-
fentliche Fürsorge behandelt. Dabei suchten sich die Parteien
in Ser Sorge für die Kleinrentner zu überbieten. Der Mg .
Hiller (BP .) beantragte mit dem Zentrum einen Sonder¬
beitrag mit 209000 Mark und bemerkte gegenüber der So¬
zialdemokratie, daß die Verlumpuug des Volksvermögens
leichter gewesen sei als die Wiederbeschaffnng. Der Abg.
Pflüger sS.) erwiderte, durch diese Bemerkungen wollten
die Deutschnativnaleu nur ihren Verrat an den Kleinrent¬
nern verdecken. Er beantragte 800 000 Mk. zur Unter¬
stützung bedürftiger Kleinrentner . Die Abg . Frau Planck
(Dem.) beantragte , daß sich die Negierung für eine beschleu¬
nigte Erledigung des Entwurfs eines Kletnrentnerversor -
gungsgesetzes bei der Neichsregierung sofort nnd energisch
einsetze. Der Abg. Stübler jKomm-i erklärte, die Rechte

Es war heute ein schwerer Tag gewesen. Die Pest
griff immer weiter um sich und raffte ein blühendes
Menschenleben nach dem andern dahin. Die Glocken Hörten
nicht auf zu läuten , und die schwarzen Züge wollten kein
Ende nehmen. Immer bleicher und schmaler wurde Edula
bei der schweren Krankenpflege. Und abends, wenn sie

ckodmüde nach Haufe kam, war alles so leer und lieblos,
so still und toteueinsam. Tie alte Magd hatte ihr das
Essen warm gestellt und ihr Stüklein gerichtet. Aber
sie selber war verschwunden und hockte unten bei den
Kindern, ängstlich jede Berührung meidend mit der Pest¬
pflegenden. So war Edula die knarrenden Stiegen hin¬
aufgeklommen, hatte ihr Näpflein Essen allein vom Herde
geholt und sich müde in den großen Lehnstuhl des Vaters
gesetzt, der am warmem Ofen stand. Sie wußte nicht, wo
der Vater war , und er hatte niemals Kunde gesandt.
Die alte Magd hatte die Kinder zu Bett gebracht nnd
ging nun selbst zur Ruhe. Türen schlugen zu, Schlüssel
knarrten im Schloß — dann wurde alles still. Nun war
keiner mehr wach im Grantnerhause , als Edula ganz
allein . Aber sie mochte noch nicht zur Ruhe gehen. Ihr
Herz war mach, und alle ihre einsamen Gedanken. Ne-
gunglos saß sie in dem großen Lehnstuhl, den dunklen
Kopi zuriickgelehnt, die Hände tm Schoß gefaltet. Und
sie sah unverwandt in die rote Glut im Kamin, indes
der Tauwind klagend um den Giebel ging und an den
hölzernen Fensterläden rüttelte . An die Mutter dachte sie
und an ihre kurze, schöne Kindheit. Ach, daß das alles
so schnell voriibergegangen wart Was war ihr nun noch
geblieben vom Leben? Wer kümmerte sich um sie und
sorgte für sie? Beide Hände legte Edula vor das blasse
Gesicht, und Tränen tropften unaufhaltsam ans ihr dunkles
Kleid, Sie war sich noch me so einsam vorgekommcn, wie
tn dieser stillen Nachtstunde. Und es war eine große,
ttefe Sehnsucht tn ihr. Nach einer Hand, die sich innig
tn ihre legte — nach einer Hand, die ihr weich über den
Scheitel strich wenn ihr weh ums Herz war — nach einer
Hand, an die sie sich klammern konnte, wen» der Sturm
oder die Eima »keit des Lebens sie faßte. Ach. Ein ,am-
keit ist noch schlimmer als Sturm . Einsamkeit — tiefste
Seeleneinsamleit kann noch bitterer sein als der bitterste l
Wermut. La schreit das Herz nach einer Seele, die sich>

wolle das Volk mit AgitationSauirä 'gcn nur besoffen machen.
Der Staat habe die Kleinrentner bestohlen und dieser Dieb¬
stahl müsse wieder gut gemacht werden. In den Fürsvrge -
anstalten würden die Zöglinge nur auSgenützt. Der Redner
bekam wegen verschiedenerAußernngen gegen den Abg. Dr .
Hölscher einen Ordnungsruf . Der Abg. Andre jZ.) erklärte,
daß die Angelegenheit der Kleinrentner in den Reichstag
gehöre, wo die Kommunisten bis jetzt am wenigsten für die
Kleinrentner getan hätten. Minister Bolz verwies auf
früher in Berlin unternommene Schritte nnd erklärte sich
mit dem Antrag Hiller einverstanden. Der Abg. Keil lS .)
polemisierte gegen die Rechte und betonte in Unterstützung
des Antrages Pflüger , daß man die Opfer einer weltge.
schichtlichen Tragödie vor dem Verhungern schützen müsse.
Der Abg. Küchle (Z.) verteidigte die Erziehungsanstalten
gegen die komm. Beschuldigungen. Das gleiche tat auch der
Abg. Hartmann jDB .), der ans skandalöse Zustände in den
russischen Erziehungsanstalten venvies . Es wurden dann
die Abstimmungen zu den Kap. Gesundheitswesen sowie
Straßen - und Wasserbau nachgeholt und dabet die Aus-
schußantrüge angenommen. Für die Oeffentl. Wasserversor¬
gung wurden 150 000 Mark, für die Hardter Wasserversor-̂
gnngsgruppe 60 000 Mk. bewilligt. Zum Kap. Oeffentliche
Fürsorge wurde der Antrag Pflüger (S .) mit 37 gegen 81
Stimmen abgelehnt 11 Stimmen lauteten auf Nein, 28 auf
Enthaltung . Sie zählten gleichfalls als Neinstimmen. Für
den sozialdemokratischenAntrag stimmten die Svzialdemv -'
kraten, Demokraten, Völkische, Kommunisten und DVolkS»
Partei . Die Ahgg. Dr . Bazille lBP .) und Bock sZ.) begrün¬
deten ihre ablehnende Haltung . Der erstere mit dem Hin¬
weis darauf, daß die Stenerüberweiinnge » deS Reiches
nachteilig beeinflußt werden könnten, der letztere mit Rück¬
sicht auf die finanzielle Lage deS Staates . Die Anträge Hil¬
ler und Planck wurden angenommen. Damit war die Be¬
ratung des Etats des Innern erledigt und man begann die
Beratung des Knltetats . Knltmintster Dr . Bazille leitete
die Beratung ein, indem er sich über die schwebenden Pro .
bleine der Kultverwaltung auslteh . Er erklärte es als
Pflicht des Staates , den Kirchen so zu helfen, daß auch die
Gehälter der Geistlichen erhöht werden können. Die Bau -
bedttrfntsse der Hochschulen sollen möglichst rasch befriedigt
werden. Für Tübingen ist zunächst der Bau einer neuen
Anla, dann der Neubau der Chirurgischen Klinik vorgesehen.
Die Zahl der Studierenden beträgt 2807 gegen 8001 im letz¬
ten Sommersemester. In Hohenheim ist die Zahl der Stu «̂
bierenüen bedeutend zurttckgegangen, weil die Landwirtschaft
an Anziehungskraft verloren hat. An der Technischen Hoch¬
schule beträgt die Zahl der Studierende » mehr als da-
Doppelte gegenüber der Vorkriegszeit . Eine gemeinsame
Kommission des Staates und der Stadt Stuttgart untersucht
zur Zeit die Frage einer völligen Verlegung des Neubaues
der Tcchn. Hochschule. Der Minister sprach dann von der
Förderung der Landw. Hochschulen, von der erfreuliche«^
Entwicklung der Gewerbe- und Handelsschulen, von dem
vermehrten Zudrang zu de» Höheren Schulen und davorr,
daß an den Volksschulen seit 1921 die Schillerzahl um etwa
100 090 gesunken ist. Um Befreinng von Ser Durchführung
des 8. Schuljahres sind 1400 bis 1800 Gesuche eingegangen
und meistens genehmigt worden. Das Reich erwägt eine
grundsätzliche Aenderung der Lehrerbildung . Württeinberg
hat keinen Grund , seine abwartende Haltung aufzugeben.
Ein Teil der Kunstsammlungen soll tm Handelshof unterge¬
bracht werden. Die Kritik an den Landestheatern ist teil¬
weise übers Ziel hinausgeschosscn. Alle Behörden haben sich
bemüht, dem Land die alte Kultur zu erhalten nnd sie nach
Möglichkeit zu fördern .

gegen einen auftnt — die sich einem gelobt hat bis tn
die Ewigkeit und nie mehr von einem läßt in Freud
und Leid. i

Es ist so totenstill im Grantnerhause ! Nur aus de«
Treppen knackt es, als gingen Gespenster auf lautlose«
Sohlen ruhelos durch die Mitternacht . Sind es die Ge¬
spenster der Vergangenheit , die einst mit der Graniner - "
tochter getanzt und gelacht? Feine, junge Kauflierre«
sieht sie, die mit höflichen Sitten und zierlichen Gebärden f
um ihre Hand angehalten haben. Die ihr Glück und
Reichtum, Wohlleben und Ruhe versprochen habe». Edula
hat sie alle nicht gewollt. Denn sie hat gefühlt, ihre Seele
wäre immer einsam geblieben bei jedem von ihnen. Ihre
arme Seele hatte so großen Hunger, und den konnte keiner ,
der geschniegeltenHerren oder stolzen Gildemeister stillen.
Ach nein, keiner. —

Sie sah die glänzenden, rauschenden Feste, auf bene«
sie, des Bürgermeisters schöne, vielumworbene Tochter,
stets der Mittelpunkt und die Perle war . Aber es war
ihr alles so schal, so leer erschienen — und die Reden so
hohl und kalt. Aber an etwas erinnerte sie sich noch ganz
genau — und das würde sie nie vergessen. Da war auf
einem der großen Gastinähler im Bankettsaale des Rat¬
hauses, wo auch der Herzog zugegen war — eine steile,
ernste Frau ihr gegenübexgesessen. Sie war nicht alt und
nicht jung , nicht hübsch und nicht häßlich — aber in ihren
Augen hatte die große Ruhe und das tiefe Glück gelegen,
das Edula bet allen andern vergeblich suchte. Das Kleid
jener Frau war lange nicht so kostbar wie die Gewänder
aller andern Natsdamen . Und ihre Hände waren rauh
und zeugten von Arbeit und Schassen. Aber tn oiese
Augen hatte Edula immer blicken müssen. Und sie sah,
wie die Frau oft htnüberbltckte an die andere Seite der
langen Tatet , wo unter gewichtigen, gespreizten Rats -
Herren ein bla .ser, unscheinbarer Mcuin saß. Ter hob
auch oft seinen Humpen der stillen Frau entgegen. Und
als das Essen vorüber mar, kam der blasse Mann auf
die stille Fra » zu und schob seinen Arm tn den ihrige«
und verschwand mit ihr tn der wogenden Menschenmenge.

(Fortsetzung folgte



Aus Stadt und Land
Calw , den 6. Februar 1928

Dieustnachrlcht.
Dte Mintsterialabteilung für Bezirks - und Körperschafts-

verivaltung hat die Wahl des Schulthetßenamtsverwesers
Johann Georg Seeger in Hornberg  zum Orts¬
vorsteher dieser Gemeinde bestätigt.
Generalversammlung des Turnvereins Calw v. 184« e. B.

Unter Leitung von Vorstand Prost tagte am letzten
Montag die Generalversammlung - es Tunvereins im „Ba¬
dischen Hos", die erfreulicherweise einen guten Besuch auf¬
wies. Im Vordergrund stand dte Errichtung des Turn-
ilnd Spielplatzes zwischen Calw und Hirsau, die nur in¬
folge der großen Opferfreudigkeit der Mitglieder und
Freunde des Vereins u. der tatkräftigen Unterstützung durch
die Stadtgemeinde Calw und dte Gemeinde Hirsau, welche
dankend anerkannt wurde, möglich war . Die Kosten htefür
belaufen sich auf etwa 50 000 dte zu verzinsen und abzu¬
tragen nunmehr eine der wichtigsten Aufgaben des Vereins
ist. Durch die Schaffung der Spiel - und Turnplatzanlage,
der ein Licht-, Luft- und Sonnenbad angegltedert ist, kann
i :r Verein nunmehr sein turnerisches Leven voll und ganz
zur Entfaltung bringen, zu Nutz und Frommen der Ju¬
gend der Stadt Calw. Im Anschluß hieran wurden die
Turnberichte der Turnwarte bckauntgegeben, dte ein be¬
redtes Zeugnis für den Besuch der Turnstunden Lurch Tur¬
ner und Turnerinnen ablegten. Hierauf erfolgte» Vor-
schlage bezügl. der Neuorganisation des gesamten Turn¬
betriebes durch den Vorstand. Aus denselben war zu ent¬
nehmen, daß die vor kurzem gegründete Männerrlege , die
in früheren Jahre » nur in den Wintermonaten bestand,
eine Dauerelnrichtung werden soll, auch ist dte Errichtung
einer Mäbchenriege ^ür Kinder von 12 Jahren an auf¬
wärts bis zur Schulentlassung als eine Notwendigkeit be¬
zeichnet worden. Die Generalversammlung hat sich einstim¬
mig dem Organisationsplau des Vorstandes angeschlossen
und denselben zum Beschluß erhoben. Bei beu hierauf fol¬
genden Neuwahlen wurde ein besonderes Augenmerk dar¬
auf gerichtet, Turnwarte aufzustellen, dte nicht nur einen
guten Nnf als Turner genießen, sondern dte auch in der
Lage sind, auf die ihnen anvertraute Jugend erzieherisch
oinzuwirken und deshalb mit als Jugendbildner angespro¬
chen werden können. Erfreulicherweise haben sich eine An¬
zahl älterer Turner bezw. Turnfrcunde zur Verfügung
gestellt, dte dafür garantieren , daß sie mit größter Umsicht
und Zuverlässigkeit ihres Amtes walten . Der Turnbetrieb
ist nunmehr in zwei Teile zergliedert. Dte Oberleitung
jeder Abteilung liegt in den Händen je eines Oberturn-
ivartes, der durch eine entsprechende Anzahl von Turnwar-
ten und Vorturnern unterstützt wird. Eine besondere Sorg¬
falt galt der Aufstellung eines Stundenplanes für Leu ge¬
sahnte» Turnbetrtcb , der im Inseratenteil besonders be.
kanntgegeben wird. Die Ausgestaltung der Spleleravtei-
lnrrgett ist ebenfalls vorgesehen, die nunmehr Gelegenheit
naben, sich auf dem Turn - und Spielplatz restlos zu entfal-
t .u. Auch bas Schwimmen soll, günstige Witterung voraus¬
gesetzt, nach Möglichkeit belebt werden. Die Fechterriege,
die einen ausgezeichneten Bestand aufweist, wird sich auch
weiterhin alle Mühe geben, ihren guten Nuf zu erhalten
und zu einem weiteren Ausbau veizutragen. Vom Ver-
saunnlungsletter wurde bann noch festgestellt, baß die Be¬
ziehungen der sporttreibende» Vereine innerhalb Calws
durchaus normale seien und baß bet dem Vorhandensein
gegenseitigen Verständnisses eine ersprießliche Tätigkeit auf
den gegebenen Gebieten entwickelt werden könne. Durch
die Gründung eines tm „Calwcr Tagblatt " angeregten
Stadtverbandes für Leibesübungen können die bestehenden
Beziehungen nur noch in gutem Sinne weiter ausgestaltet
werden. Die Bemühungen des Vereins , der Einwohner¬
schaft der Stadt Calw eine schöne Eisbahn auf seinem Turn-
und Spielplatz zur Verfiigung zu stellen, seien leider bis
jetzt nicht von Erfolg begleitet gewesen, weil nicht nur die
Kraftquellen für die Herbeischaffung des notwendigen Was¬
sers, sondern auch die Witterung selbst versagt haben. Die
Anbringung einer Regneranlage werde cs jedoch künftig¬
hin ermöglichen, beim Anhalten kalter Witterung rasche-
stens eine in allen Teile» zufriedenstellende Eisbahn her¬
zustellen. Leider seien dem Verein nach dieser Richtung hin
Heuer schon große Kosten entstanden, die in konnnenden
Wintern hoffentlich eine Deckung finden werden. Nachdem
noch verschiedene andere Tagesordnungspunkte ihre Erledi¬
gung gefunden hatten, schloß der Vorsitzende die wirklich
^ vrmonisch verlaufene Tagung mit der dringenden Bitte
an die Mitglieder , für die Turnsache nach Kräften zu wer¬
ben, damit der Verein die großen Aufgabe», die er sich für
die Zukunft gestellt habe, auch zu lösen vermöge tm Inter¬
esse der Erhaltung und Erstarkung der Gesundheit der ihm
anvertrauten Turner »>rö Turnerinnen.

Die Oberamtssparkasse Calw im Jahre 1827.
Die Oberamtssparkasse zeigt auch 1927 wieder eine recht

günstige Weiterentwicklung. Auf 31. Dezember 1927 betra-

Berkehrsverbarrd Nerrbulsch.
An den

Ealrver Markttagen
verkehrt unser

Auto-Omnibus
auf alle Züge von und nach Calw und zwar fährt
er auf den Zug »ab Station Bad-Teinach
^orm. S"Ahr" ab Altbulach vorm. 8" Ahr.

Näheres aus dein Anschlag an den Rat¬
häusern der Kirchspielgemeinden ersichtlich.

gen die Gesamtspareinlagen  einschließlich der De¬
positen RM . 1903 855, wovon auf Las Jahr 1927 ein Zu¬
wachs von RM . 595 234 entfällt. Die Guthaben der 1442
Gtrokunden belaufen sich auf insgesamt NM. 431589. Die
Zahl der Sparer ist einschließlich der Depositeneinleger auf
4909 airgewachsen. Insgesamt hatte die Oberamtssparkasse
am 31. Dezember 1927 rund 2 650 000 RM . ausgeliehen, da¬
von der weitaus größte Teil langfristig. Die Darlehens¬
und Kreditnehmer verteile» sich auf alle Bevölkerungs- und
BerufSschtchten unseres Bezirks . Nicht unerhebliche Beträge
sind davon auch zur Förderung des Wohnungsbaues zur
Verfügung gestellt worden. Der Gesamtumsatz  pro
1927 betrug über NM . 60 Millionen.  DaS Abschluß-
ergebnis kan» als ein gutes bezeichnet werden. Mit dem
1. Januar 1928 hat die Oberamtssparkasse auch Bau¬
sparkonten  zur Einführung gebracht. Sehr wahrschein¬
lich wird sie ihre Aufwertungsspareinlagen  mit
Wirkung ab 1. Januar 1928 mit dem gleichen Zinssatz wie
die neuen Neichsmarkspareinlagen verzinsen, was für sie
einen bedeutenden Mehraufwand bedeutet, der aber von
den Altspareru sicher dankbar begrüßt werden wird.

Landwirtschaft und Gemeindesteuern.
Die Generalversammlung der Bereinigung der Deut¬

schen Bauernvereine hat einstimmig folgende Entschließung
angenommen: Die jetzige Erhebungsform der Gemeinde¬
steuern vom Grundbesitz nimmt keine Rücksicht darauf, ob
die Landwirtschaft überhaupt ein Einkommen erzielt hat,
während verschiedene andere Einkommengrnppe» von den
direkten Gemeindesteuern, ohne Rücksicht auf ihre Höhe,
völlig befreit bleiben. Steuern können aber nachhaltig nur
aus dem Ertrag gezahlt werden. Ferner ist eine verant-
wortnngsbewnßte Finanzpolitik in den Gemeinden nur
dann gesichert, wenn alle die die Bewilligung der Aus¬
gaben beschließen, auch an der Aufbringung der Mittel be¬
teiligt sind. Die Vereinigung der Deutschen Bauernver¬
eine fordert daher im Sinne einer gerechten Lastenvertei¬
lung die Einführung des GemeindeznschlagSrechtsauf die
sauch fingierte ) Einkommensteuer, welche der Gemeinde als
zusätzliche Steucrquelle außerhalb des Finanzausgleichs ge¬
geben werde» muß.

Schwere Rauhreifschäben auf der Alb.
Die durch Len starken Frost im Dezember an den Obst-

baumbcständen der Alb entstandenen Schäden stellen sich
nachträglich für einzelne Gebiete als recht beträchtlich her¬
aus . So berichtet Obstbaninspektor Schaal über dte Ver¬
wüstungen, die der Nanhreif in der Heidenheimer Gegend
angerichtet hat : Das Ansetzen von Kristalle» hatte sich da¬
mals eine ganze Woche lang fortgesetzt, sodaß sich allmäh¬
lich eine ungeheure Last auf den Bäumen ansammclte. In
der Nähe von Gerstetten, der am stärksten betroffenen Ge¬
gend, hat inan an einzelnen Zweigen festgcstellt, daß auf
einen Zentimeter Ziveiglänge 409 Gramm Kristalle ent¬
fielen. Die Last für einen ganzen Baum betrug daher zum
Teil 100 und mehr Zentner . Jede » Tag kam zu den vor¬
handenen Kristallen ein nener Ansatz hinzu, bis zuletzt
Klumpen you 16—18 Zentimeter Länge und 12—16 cm obe¬
rer Breite unter dem Gezweig entlang hingen. Ein großer
Teil der Obstväume ist dabei zusammengebrochen. Weniger
Schade» ist in dichten Bestünden angerichtet worden. Nur
da, wo gleich von Anfang an jeden Tag der Nauhreif ab¬
geklopft worden war, blieben die Bäume verschont. Wurde
zu spät mit Nbschüttel» vorgegange», so brach bet der ge¬
ringsten Berührung der ganze Eisjmlast zusammen. Am
stärksten sind die Birnbäume mitgenommen worden. Starke
Verheerungen wurden aber auch an alten Linden, Ulmen
und airberen Wildbäume» angerichtet. Im Wald war der
Schaden sehr gering, nur die Nanbpflanzung Hat in gleicher
Weise gelitten, wie die Obstbäume. Obstbaninspektor Schaal
sprach die Hoffnung ans , daß den stark geschädigten Ge¬
meinden durch Stenernachlaß und durch Spenden von Jung¬
bäumen usm. Hilfe zuteil wird.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die Auswirkung -es östlichen Hochdrucks hat Frostwet¬

ter mit Aufheiterung gebracht. Eine neue Depression bei
Island dürfte aber nicht ohne Einfluß bleiben, sodaß für
Dienstag und Mittwoch wieder unbeständiges, mehrfach be¬
decktes Wetter zu erwarten ist.

*
SCB . Afftädt, OA. Herrenverg, 5. Febr . Der 9jährige

Knabe Fritz Wörner brachte die rechte Hand in das Zahn-
getrtebe einer lausenden Futterschneidemaschine. Dte Ver¬
letzungen waren derart , baß eine alsbaldige Verbringung
in die chirurgische Klinik nach Tübingen notwendig wurde.
Dort mußten dem Jungen zwei Finger abgenommen
werbe».

SCB . Pforzheim, 6. Febr . In seiner nächsten Sitzung
wird sich der Bürgerausschilß mit der Vorlage über die Er¬
stellung einer Brücke für den Wagen- und Fußgängerverkehr
über die Nagold oberHalb des Stadtgartens bet den Kall¬
hardtanlagen zn beschäftigen Häven. AIS Brttckenkonstruk-
tion wurde ein Balkenträger mit oben liegender Fahrbahn
gewählt. Die Baukosten sind airf 420009 »4t veranschlagt.

Dazu kommen für die Brückenfahrbahn nsw. 136 009 .4k und
für die zweigleisige Fortführung der Straßenbahn 39 000

SCB Wtldbad, 6. Febr . In der Frühe gegen halb 4 Uhr
bemerkte man einen Bxand in der Werkstücke tzugl. Far --
benmagazin) des Malermeisters Wilh. Schill bei der Villa
Hohenstaufen oberhalb des alten Rathauses . Das Feuer
fand tu den Farbstoffen reiche Nahrung und wütete mit
großer Heftigkeit. Die ersten Löschversuche machte der Be->
sitzer selbst mit einemFeuerlöschapparat. Er wollte basFencr
dämpfen, die bereits stark angekohlte Türe brach aber ein
und Schill fiel mit ihr ins brennende Gebäude, wobei er
sich am Handgelenk bedeutende Verletzungen zuzog. Die
Feuerwehr trat in Aktion, konnte aber das völlige Nie»
verbrennen des mit Färb - und Oelstosfen angefüllten Ge-
bäudes nicht verhindern . Die erstmals in Tätigkeit getre¬
tene städtische Dampfsprktzchat sich gut bewährt,' ihr ist es
in der Hauptsache zu verdanken, daß das Feuer nicht auf die
Nebengebäude übergrelfe» konnre. Der Brandschaden dürste
sich auf einige tausend Mark belaufen. Außer den vielen
Färb - und Oelvorräten sind auch eine Anzahl (teilweise'
schon gestrichene) Fensterläden vom Hotel Klumpp, sowie!
ziemlich viel Wäsche und Fahrnisgegenstänbe mitverbrannt.
Die Entstehungsnrsache bedarf »och der Aufklärung. >

SED . Ditzingen» OA. Leonberg, 5. Febr . Am Freitag - '
nachmittag überholte auf der Straße von Leonbcrg nach«
Ditzingen ein Auto zahlreiche Mädchen, dir ihren Lehrern
folgten. Ein Mädchen sprang unerwarteterweise vom Geh-*
weg auf die Straße und wurde von dem Auto, bas vorher
Signale gegeben hacke, ersaßt und überfahren . Das Kind
erlitt einen schiveren Schädelbruch und wurde ins Leonberger
Krankenhaus verbracht. An seinem Auskommen wird ge-
zn>eiselt. Der Automobilsührcr hatte rasch gebremst, konnte
aber den Nusall nicht mehr vermeiden. Das Auto fuhr sich
im Straßengraben fest. Seine Insassen bliebe» unverletzt.

SCB Feuerbach, 5. Febr . In Zuffenhausen tagte gestern
unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Geiger-Feuer-
bach der Verwaltungsrat des Gcmeindeverbands der Elek-
trohahnen Feuerbach-Lndwigsburg. Dabei wurden die Ent - ^
würfe eines Gesellschaftsvertragcs, sowie des Bau - und Be-
trtebsvertrags auf Grund der mit den Stuttgarter Stra - !
ßenbahnen getroffenen Vereinbarungen genehmigt, so daß
nun zn hoffen ist, daß das Unternehmen rasch seiner Ver¬
wirklichung entgegengehen wird. Die Kosten für die vom
Bahnhof Feuerbach über Zuffenhausen, Stammheim und
Kornwesthoim nach Ludwigsburg führende Straßenbahn
find auf 2,6 Millionen Mark veranschlagt. Am Gesellschasts-
kapital ist der Gemenrdeverband und die Stuttgarter Stra¬
ßenbahn je hälftig beteiligt.

SCB . Stuttgart , 5. Febr . Im Sitzungssaal des Wirt,
schaftsmintsteriums fand in Gegenwart von Vertretern der
Arbeitsgemeinschaft der Beamten des gehobenen mittleren
Dienstes in Württemberg die Gründung der Württ . Ver-
waltungsakaöemie Stuttgart E. V. statt. Zum 1. Vorsitzen¬
den wurde einstimmig Finanzminister a. D. Dr . Schall ge¬
wählt, der betonte, daß er ans innerster Ueberzeugnng an
der VerwaltilngSakaöemie Mitarbeiten werde. Es zeige sich
auch hier die Kraft des unitarischen Gedankens. Ueberall
im Reich, außer in Württemberg und Baden, bestehe diese
Einrichtung der Beamtenfortbildung . Die Aufgaben der
Beamten seien auf den verschiedenstenGebieten in einem
Tempo und in einem Ausmaß gewachsen, wie es früher
nicht der Fall gewesen sei.

SCB .Schwenningen, 5. Febr . Die Stadtverwaltung hat
eine Vorlage etngebracht, nach der in diesem Jahre 48 Ein¬
fachwohnungenanschließend an die Siedlung Sauerwascn ge¬
baut werden sollen, damit der Wohnungsmarkt merklich ent.
lastet werden kann. Der Gesamtaufwand würde etwa *
200 OOÔl betragen. Dte Wohnungen würden so gebaut wer¬
den, baß sie auch einzeln verkäuflich sind, und zwar in sechs¬
spännigen Reihenhäusern zn 12 Wohnungen. Nach längerer ,
Aussprache im Gemeinderat wurde die Vorlage einstimmig
angenommen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs-.'.

100 holl. Gulden. 169,02
IM franz. Franken 16,48 !
IM schmerz. Franken 80,71

Börsenberichte. '
Aur Wochenende gab es an der Börse wieder recht stilles ,

Geschäft, Loch konnten sich die Kurse im allgemeinen be. «
haupten.
L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 4. Februar.

Edeläpfel 15- 23, Taseläpfel 10—15, Walnüsse 30- 40,
Kartoffeln 5—6, Endiviensalat 6—18, Wirsing (Köhlkraut)
19—16, Filderkraut 10—15, Weißkraut 10—15, Rotkraut 10
bis 15, Blumenkohl 40—100, Rosenkohl 10—20, Rosenkohl «
30—46, rote Rüben 8—10, gelbe Rüben 6—8, Zwiebeln 10
bis 16, Rettiche 3—7, Sellerie 10—36, Schwarzwurzeln 30 ^
bis 40, Spinat 40—60, weiße Rüben 4—5.

LWWthkSIttM.Hos
Heute abend 8 Nhr

Zer Alte FM
Letzte Aufführung.

Zweiter Teil»Me«Sonatai.

EWWlWr BMMZ CM.
Dienstag. 7. Sebrnar, 8 Nhr, im Brreinshau»

Bortrag
m Ras Mathilde Malst-, SMgatt:
Wo eine Mutter ist, da

ist auch eine Heimat!
- « glich« Einladano-

Dauer¬
brandofen
Sv et»»» . Heizkraft

emailliert, sehr gut erhalten,
defekte Teile neu ersetzt

verkauft.
Sohs . Schwüm« le

Schmledmeistge
Jovelstein.
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U

Amtsgericht Calw.
Handelsreglstereintrag vom 4. Februar 1938 im Ein¬

zelfirmenregister : Weizenstärkesabrik Verlha Schweitzer in
Bad Liedenzell . Inhaberin : Bertha Schweitzer , ledig in
Hirsau .

Beispielsweise :

RiM -SchlWksel Mi.
brause Mdbsr-Mdnstiesel FiZs.M.
lSsirze Kluderftiefel-»-»LA Mb.
Stmesstiesel «v»8.MMb. on
L«lstsMagk«sch»-k in neuesten Ismen

bei

3.AM. Alls. MM

^ Achtung ! Voranzeige Achtung !

MuM-Berein HirsauL
Srm -sLag, den 12. Februar im Eaalbau

zu « Ritßle von S bis 7 Uhr

öffentliche Tanzmusik
von abend « 7 Uhr ab

Großer

Preis-
MsskenW

Dauernd Tanz
Harmonie - « . Streichmusik

erscheine« sich
Die Verwalte.

^ >»kertiAiuu »§ von
Hlssken - Üntsn
Lilas !« « » - Kostümen

edüc , rssck unr ! küllz

8 amte , Latin » . Leiüenstokk « ,
üesütL « rnm 8 « Ldsts » k « rtiKv »

von Kostüms »

Forstanit Stammheim .

»ob

Am Mittwoch , den 8.
Februar 1S28 nachm.
2 Ahr in Stammheim im
„Waldhorn - au» Abt. II.
8 und 7 vorderer und mittl .
Gebersack 97 rm Buche
143 rm Nadelholz , gebun¬
dene Wellen 625 Buch .,
4500 Nadelholz und einige
Lose Flächenreisig .

Suche aus 15. Febr . od.
1. März ein brav , fleißiges

Lmüre OvH ! ir § er
vorn , , e . KlLinsris
Oders Alsriristr . 17

von 17—18 Jahren fiir
Haus und Landwirtschaft .

R . Kurz Ww .
Pforzheim

Kreisstr . 88 .

Sommenhardt .
Im Wege der

versteigere ich am Mittwoch
den 8. d«. Mt ». , nachm.
1 Uhr gegen bare Bezah¬
lung :

eine trächtige Ziege»nd
1LSnserschwein.

Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Talw
Ohngemach.

KIMttstiUMk
der Firma Krauß , Flii »
gel » und Pianofort «»

sabrik , Stuttgart
korsint diese Woche.
Anmeldungen an Buch -

handlung Gruft Kirch»
Herr.

bis 18. Februar

W
Einige Beispiele :

130 cm breit reinwollen Damsntuch statt Mk. 8—12.— jetzt Mk. S.— das Meter
90 3—3.20

5—8.00

Ein Posten gestrickte

^^,'L'be,.MMWt!
M

.. halbwollen ^
100 ,. „ reinwollene Kleiderstoffe ,,
abgepahte Handtücher das Stück 65 ^

.. Wischtücher .. .. 40 ^

.. Tischtücher .. .. 220 4
„ Mundtücher „ „ SO ^
„ farb . Tischdecken ., „ 289 -)

Ein Posten Herrenmäntel von Mk. 36.— bis Mk. 140.—
jetzt Mk . 20 .—, 30 .—, 40 .—, 50 .—, 60 .—.

Ein Posten Gummimäntel statt Mk. 48.— bis 74.—, jetzt Mk . 28.—,
ZO . _ ZZ _

Ein Posten Lodenmäntel statt Mk. 35.— und 52.00, jetzt Mk . 20.— u. 35.—.
Ferner viele Neste und Abschnitte.

Außerdem gebe ich auf beinahe alle Waren , die dem Ausverkauf Hk 0
nicht unterliegen , bei Kausen von Mk . 5.— einen Rabatt von Lu

Verkauf mir gegen bar. Kein Umtausch.
0 Z8 ,

M /

st» Ziese»
vvbkalte Vetter .

Husten , Zer rur Verrveillung
bringt .

Scbnupten , Zer nie enZen vill .

Lin llopk rum Zerspringen .

Vorbeugen ist leirbter slr bellen .

V er in Ziesen geksbrlicben Isgen
stet » einige V ^bert -Isbletten im
dlunZe bLlt, rckütrt »ick virkssm
vor keimtückircben Infektionen
unZ LrkLltungskrsnkkeiten . vsbei
»inZ V ^bert-'lsblettea sngenekm
ertriscbenZ.

1 ^ srlt
ln kpoibeksn und Drogerien

Teltlr E ^slinserWolle
ankennt man an

Prügel, Sie flch»„
schwarzeu Zrausn ml» Sem
»«oliogee Turm recht»in.
Selugllchelu.weuu El»wolle

kauseu-S- getzenSleslcher,
üaA El»später mlt Sen
gestrtckteuSacheuauch

zusrieSea
smS.

Vena «se.
llngerwoll«
hat sich im
Tragen be.
währil Sie
hat Sie ei»

geuschastea etaer gute» wolle, Sie ohne
«snzulaufen sich waschen lktzt ua» Sie Zard»

nicht verllert.
wenn Sie flch selbee schön« Wollsachenan.
fertigen wollen, so verlangen Sic im atlch.
Pen Sp-zlalg-schäst Sn»L-sllngerwolldnch»
es Srlngt Vorlagen zur Seldstanfertlgung
von Jumpern, StrilkkleiSern, Kissen, Spor»,
ftrüinpfeo unS aaSeren nützlichen Selchenken.

Frische

M-
Psd. LS Psg.

Echte

ssslr

Jede » Dienstag « ud
Freitag in der Zeit von
>/,11—12 Uhr werde »
Nudelböden

abgegeben bei
Hermann Schnürle

Bäckerei und Elerteig-
marengeschäst

Tüchtiger
, s »

empfiehlt sich für Neuan¬
lagen und Anpflanzungen
bei billigster Bcrecknung .

Wer , >agt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl .

Bequeme

S-Zimmer -
Wohnumg

mit allem Zubehör , auch
Gas , auf l . April , ev. frü¬
her , zu vermieten .
E . Kalchreuter , Hirsau .

MMiten
aller Art terttgt
3 . Odermatt
Frtlrurqelchäst

beim Adler , Telefon 210.

V. Psd. 1Z Psg-

AM
NsSsspz
ZiSlMl!-

KninsteLSetee

Psg .
1 Liter
Dose

8 Prozent Rabatt

Ver.srzgeii lleztek

un<1 gcliten 8ie beim
Linkaiik out ciieses öilcl .

Lampenschrrm - GestsHe
8V Zentimeter Durchw . 1.18 Mir.
tw . .. .. L0V .
«8 .. „ 2.8Ü ,
78 3.10 »

I». Iapauseide 8V en» breit 4.88 Mk . in viele » Zar -
be«. I« . Seidenbatist 1.S8 Ml :, sowie sämtliche Besatz.

LA "K "! stklM Lampenschirme
Re»iiber, iehe» ""UL "

MusterausstellungrNZ 'A 'LL
Installation der Lampen ausgesiihrt

Berka «? bei : Martha Fuchs , Hermvuustr . Nr . 8öS.

2u bsben stets lriscii
geröstet bei
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